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Einleitung

Der gelingende Spracherwerb gilt als 
Schlüsselquali�kation für einen erfolg-
reichen schulischen und beru�ichen 
Werdegang und trägt zudem entschei-
dend zur emotionalen und sozialen 
Entwicklung eines Kindes bei (Albers, 
2017). Da Entwicklungsverzögerungen 
bzw. -störungen meist gravierende Fol-
gen mit sich bringen, ist besonders das 
frühzeitige Erkennen solcher Au�ällig-
keiten entscheidend, um entsprechende 
Förder- oder �erapiemaßnahmen ein-
leiten zu können. Der Kindertagesein-
richtung wird in diesem Zusammenhang 
eine tragende Rolle zugeschrieben, da 
sprachliche Au�älligkeiten dort früh er-
kannt werden können. Darüber hinaus 
ist die Kindertagesstätte (Kita) mittler-
weile hauptverantwortlich für Maßnah-
men der primären und der sekundären 
sprachlichen Prävention (Sallat, Hof-
bauer & Jurleta, 2017). Da etwa 95 % der 
drei- bis sechsjährigen Kinder eine Kin-
dertagesstätte besuchen, bieten diese die 
ideale Möglichkeit der niederschwelligen 
Umsetzung sprachlicher Bildung (Au-
torengruppe Bildungsberichterstattung, 
2018).

Durch die �ächendeckende Sprach-
standserhebung in der Kita besteht die 
Möglichkeit, Kinder mit Au�älligkei-
ten in der Sprachentwicklung bereits vor 
dem Eintritt in die Schule zu identi�zie-
ren und entsprechende Förderungen ein-
zuleiten. Wie diese Überprüfung umge-

setzt wird, ist aktuell uneinheitlich in den 
Ländern geregelt (Assoudi & Petermann, 
2018). Unterschiede �nden sich sowohl 
in der Auswahl der verwendeten Verfah-
ren, im Zeitpunkt der Untersuchung als 
auch in der Entscheidung, welche Kinder 
überhaupt überprü� werden sollen. So 
werden beispielsweise in lediglich acht 
Bundesländern Sprachstandsüberprü-
fungen mit allen Vorschulkindern durch-
geführt. In den Ländern Sachsen-Anhalt 
und �üringen �nden keine landeswei-
ten Sprachstandserhebungen statt. Insge-
samt wird deutlich, dass Screenings und 
Beobachtungsbögen den überwiegenden 
Anteil der eingesetzten Verfahren aus-
machen; lediglich in Baden-Württem-
berg, Brandenburg und Bremen werden 
allgemeine Sprachtests angewendet (Au-
torengruppe Bildungsberichterstattung, 
2018).

Das Mercator-Institut stellte in einer 
Analyse der Qualität von Sprachstands-
verfahren im Elementarbereich fest, dass 
etwa die Häl�e aller Verfahren nur 16 
oder weniger der insgesamt 32 Qualitäts-
merkmale aufwiesen. Dabei schnitten 
besonders häu�g Beobachtungsbögen 
und Einschätzungsverfahren unzurei-
chend ab. Gründe hierfür waren sowohl 
mangelnde Qualitätsaspekte als auch die 
unzureichende Berücksichtigung von 
Mehrsprachigkeit und sprachlichen Ba-
siskompetenzen (Neugebauer & Becker-
Mrotzek, 2013).

Beobachtungsverfahren und Scree-
nings haben zwar den Vorteil, dass sie 

ökonomisch sind und sich gut in den 
Kita-Alltag integrieren lassen, gleichzei-
tig sollte jedoch bei der Entscheidung für 
oder gegen ein Verfahren immer auch 
die methodische Qualität berücksich-
tigt werden. Weiterhin ist bei der Aus-
wahl geeigneter Verfahren zu beachten, 
dass Sprache aus verschiedenen Kompe-
tenzbereichen (z. B. Lexikon, Morpho-
logie, Semantik, Phonologie, Pragma-
tik) besteht, die es sowohl in der Sprach-
produktion als auch im Sprachverständ-
nis einzuschätzen gilt. Spätestens, wenn 
ein Kind in einem Screeningverfahren 
au�ällig wurde, sollte eine genaue För-
derdiagnostik durchgeführt werden, die 
verschiedene sprachliche Bereiche er-
fasst und somit sowohl Stärken als auch 
Schwächen eines Kindes identi�ziert, 
welche wichtige Grundlagen für die indi-
viduelle Förderplanung darstellen.

Genauso unterschiedlich, wie sich 
die �ächendeckende Sprachstandserhe-
bung in den Ländern gestaltet, verhält es 
sich auch mit den anschließenden För-
dermaßnahmen, die in der jeweiligen 
Kita Anwendung �nden. Hierbei unter-
scheiden sich die Länder enorm. So be-
steht in Nordrhein-Westfalen und Sach-
sen beispielsweise keine landesweite Re-
gelung über die Dauer und die Intensi-
tät der Förderung, wohingegen in ande-
ren Ländern feste Stundensätze vorgege-
ben werden (Autorengruppe Bildungsbe-
richterstattung, 2018). Welcher Förder-
ansatz verfolgt wird, ist meist vom jewei-
ligen pädagogischen Konzept der Ein-
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Zusammenfassung
Ziel: Anhand eines Fallbeispiels wird die Überprüfung sprachlicher Fähigkeiten im Kindergarten mit dem Sprachstandserhebungstest für Kin-

der im Alter zwischen 3 und 5 Jahren (SET 3-5) verdeutlicht und Empfehlungen für die Förderung im Kindergarten formuliert.

Methoden: Sowohl in der Erfassung der sprachlichen Fähigkeiten als auch in der Förderung dieser wird ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt. 

Hierbei werden sowohl verschiedene sprachliche Ebenen als auch Basiskompetenzen zur Sprachentwicklung berücksichtigt.

Ergebnisse: Der SET 3-5 wurde bereits in verschiedenen Studien auf seine Gütekriterien überprü� und wird besonders im Bereich der Dia-

gnostik von Sprachentwicklungsstörungen empfohlen. Es wird gezielt die Arbeit im Kontext früher Bildungsstätten fokussiert und die Mög-

lichkeiten im Rahmen der Förderdiagnostik in der Einrichtung herausgearbeitet. Mit Hilfe des Verfahrens wurde für einen 4-jährigen Jungen 

mit Deutsch als Zweitsprache (DAZ) ein sprachliches Pro�l erstellt.

Schlussfolgerung: Der SET 3-5 kann auch im Zuge der Sprachstanderhebung im Kindergarten eingesetzt werden und ermöglicht dadurch 

die Entwicklung eines individuellen Förderplans.


